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u NIEDERESCHACH. Gernot
Stärk, Hardtweg 17, 70 Jahre.
u SCHABENHAUSEN. Manfred
Rapp, Auf den Höfen 11, 70
Jahre.

WIR GRATULIEREN

u Die Krabbelgruppe der evan-
gelischen Kirche trifft sich um
9.30 Uhr im Gemeindezent-
rum.
u Der Jahrgang 1930/31/32
unternimmt heute, Mittwoch,
um 15 Uhr einen Ausflug.
Treffpunkt ist am Sportheim.
u Nordic-Walking von 18.30
bis 19.30 Uhr für Anfänger
und Fortgeschrittene auch
Nichtmitglieder sind willkom-
men. Treffpunkt Parkplatz Fir-
ma Kuttler.
u Das Bürgerzentrum Farren-
stall lädt morgen, Donnerstag,
15 Uhr, zu Aktivitäten im Ju-
gendraum ein.

DAUCHINGEN

u Der Geschichts- und Hei-
matverein sucht für die Son-
derausstellung im Mai noch
Ausstellungsgegenstände zum
Thema »Kitsch, Kunst & Kat-
zen«. Wer etwas liefern kann,
sollte sich bei Hans-Otto Wag-
ner, Telefon 0172/6 25 57 48,
melden.
u Die Katholische Frauenge-
meinschaft lädt alle Interes-
sierte heute, Mittwoch, ab 9
Uhr zu einem Frauenfrüh-
stück ins »Moritzstüble« unter
der katholischen Kirche ein.
u Zum Kaffeenachmittag lädt
der Fremdenverkehrsverein
heute, Mittwoch, 14.30 Uhr,
im Hildegard-Strohm-Stüble
alle älteren Bürger und Gäste
ein.
u Der Jugendclub hat mitt-
wochs von 19 bis 21 Uhr und
freitags von 19 bis 24 Uhr ge-
öffnet.

SCHABENHAUSEN

u Zur Fitnessstunde lädt die
Frauengymnastik mittwochs
ab 19.30 Uhr in der Schlier-
bachhalle ein. Neue Turnerin-
nen sind willkommen.

NIEDERESCHACH

Die Handarbeitsgruppe im Farrenstall trifft sich jeden Donnerstag.
Weitere Interessenten sind jederzeit willkommen. Foto: Preuß

Niedereschach (alb). »Das Le-
ben findet heute statt« – unter
diesem Thema stand in der
Eschachhalle die Veranstal-
tung der Organisation »Früh-
stückstreffen für Frauen in
Deutschland«. Referentin war
Ursula Koszudowski, die ge-
paart mit viel Ernst und auch
Humor immer wieder daran
erinnerte, wie wichtig und
richtig es ist, den »Augenblick
zu leben« und stets auf ein
sinnvolles Gleichgewicht zwi-
schen Arbeit und Erholung zu
achten.

Ein paar Sekunden der Stil-
le können dabei schon etwas
bewegen, wie Koszudowski
deutlich machte. Rund 350
Frauen aus der Region waren
nach Niedereschach gekom-
men, um sich zunächst vom
bewährten Team des Tennis-
clubs mit einem Frühstück
verwöhnen zu lassen und da-
nach in Form der Ausführun-
gen der Referentin des Tages
einmal grundsätzliche Gedan-
ken über das eigene Leben
und den Alltag zu machen.

Alle haben nur ein Leben,
so Koszudowski. Der Alltag
hat die Menschen oft voll im
Griff und das Leben bietet vie-
le Facetten: Freude, Schön-
heit, Arbeit, Hoffnung, Ent-
täuschung, Träume und Er-
nüchterung. Es nütze wenig,
sich mit der Vergangenheit he-
rum zu schlagen, mit dem
eigenen Schicksal zu hadern
oder von einer guten Zukunft
mit viel Geld und ohne Sor-
gen zu träumen.

»Manche träumen davon,
dass endlich ein Märchen-
prinz in ihr Leben tritt. Dabei
haben Sie oft schon einen »di-
cken Frosch« auf der Couch

sitzen, den sie nur noch wach
küssen müssen.

»Oft überschätzen wir die
Zukunft und vertagen das Le-
ben auf einen späteren Zeit-
punkt«, so die Referentin bei
ihrem Plädoyer für den Ge-
nuss des Augenblicks. Oft sei-
en es auch Lebenserfahrun-
gen aus der Vergangenheit,
die Angst vor der Zukunft ma-
chen. Allen, die oft mit der
Vergangenheit und gefühlten
falschen Entscheidungen ha-
dern, legte die Referentin ans
Herz, dass es durchaus Mög-

lichkeiten gebe, aus einer
schlechten Kindheit etwas zu
machen. »Aus Mist kann man
Rosen machen, wenn man ihn
an die richtige Stelle bringt«,
so Koszudowski. Für sie ist
klar: Es nützt nichts, großartig
zu planen, wenn man nicht
einmal weiß was Morgen ge-
schieht.

Was wir haben, ist der Au-
genblick. Das Leben besteht
aus vielen winzigen Augenbli-
cken. »Was unser Leben aus-
macht erkennen wir oft nur
meist nur im Rückblick«, so

die Referentin weiter.
Dass Krankheiten wie

»Burn Out« zunehmen, ist für
Koszudowski in einer Welt
voller Verbote und Informa-
tionen, permanentem Lärm,
Leistungsdruck und Schön-
heitswahn eigentlich nicht
verwunderlich.

Sie nannte 16 grundlegende
Lebensmotive die Sinn für das
Leben machen, riet dazu
»Eigensinn anzuerkennen«,
nicht gleichgeschaltet zu sein
und sich und das Leben anzu-
nehmen so wie es ist.

Sinnvolles Gleichgewicht im täglichen Leben
Ursula Koszudowski referiert beim Frühstückstreffen der Frauen in Eschachhalle

Gebannt lauschten die »Frühstücksfrauen« in der Eschachhalle den Ausführungen von Ursula Koszu-
dowski zum Thema »Das Leben findet heute statt«. Foto: Bantle

Von Albert Bantle

Niedereschach. Das in Kon-
stanz am Bodensee erfolg-
reiche Projekt »Nachtwan-
derer« wurde von Maria Pe-
schers und Gabriele Weiner
im Niedereschacher Ge-
meinderat vorgestellt.

Bei dem von Bürgermeister
Martin Ragg mit Blick auf so
manches in Niedereschach
vorhandene Problem mit
nächtlicher Lärmbelästigung
und vermüllten Plätzen ins
Auge gefassten Projekt geht es
im Kern darum, dass ehren-
amtlich tätige Erwachsene
den Jugendlichen, die nachts
auf öffentlichen Plätzen unter-
wegs sind, zuhören und mit
ihnen reden.

In den Gesprächen sollen
Hilfestellungen angeboten
werden. Es soll nicht bevor-
mundet oder geurteilt wer-
den, sondern es soll das sozia-
le Klima im Ort verbessert
und Verständnis für die Be-
dürfnisse der jungen Genera-
tion geweckt werden.

Die Nachtwanderer sind
weder Sozialarbeiter noch
Hilfspolizisten und schon gar
keine Bürgerwehr. Das wurde
von Maria Peschers und Ga-
briele Weiner gleich am Mon-
tagabend gleich mehrfach be-
tont. Beide Frauen berichte-
ten von Erfolgen, die die
»Nachtwanderer« in Konstanz
bereits erzielt haben. Das
Konzept kommt ursprünglich
aus Schweden, wird seit 2004
auch in Deutschland und seit
2009 auch in Baden-Württem-
berg praktiziert. »Nachwande-
rer« sind dort, wo Jugendliche
am Wochenende zu später
Stunde unterwegs sind. Sie
sind Ansprechpartner und
bieten Unterstützung an. Sie
greifen nicht ein, sind einfach
nur präsent, vermitteln und
stellen sich für Gespräche zur
Verfügung. Unterwegs sind

die »Nachtwanderer« in Grup-
pen von vier Personen. Das
Engagement der Nachtwande-
rer ist freiwillig und ehren-
amtlich. Sie werden speziell
geschult und ausgestattet. Sie
tragen Westen mit dem Auf-
druck »Nachtwanderer«.

Maria Peschers kam zu den
»Nachtwanderern« als ihr
Sohn in Konstanz in eine
Schlägerei verwickelt wurde.

Die sechsfache Mutter Gab-
riele Weiner ist Stadträtin in
Konstanz und im Jugendbe-
reich stark engagiert. Sie be-
richteten im Niedereschacher
Gemeinderat von ihren prakti-
schen Erfahrungen, stellte
ihre Arbeit vor, sagte bei Be-
darf den Niedereschacher Hil-
fe zu und erläuterte, wie sie in
Konstanz knapp 100 Men-
schen gefunden habe, die bei
den »Nachtwanderern« mit-
machen. Unterwegs ist ein
»Nachwanderer« in Konstanz
in der Regel einmal an einem
Wochenende von 22 bis 2
Uhr, mindestens aber einmal
in sechs Wochen.

Beide Frauen waren sich ei-
nig: »Wir müssen mehr mit
der Jugend kommunizieren
und es geht nicht nur über
Verbote und Verordnungen.«
Der gezeigte Film »Der Bre-
mer Nachtwanderer« zeigte
eindrucksvoll auf, wie es
funktionieren kann und soll.
Das Erstaunliche dabei ist,
dass sie meist von den Jugend-
lichen selbst angesprochen
werden.

»Wir laufen nicht mit dem
erhobenen Zeigefinger durch
die Stadt«, so Weiner und Pe-
schers, die in Konstanz auch
vorhandene Netzwerke nut-
zen, um im Sinne der Jugend-
lichen etwas zu ändern. »Wir
sind da, um mit den Jugendli-
chen zu reden. Jugendliche
sind in der Regel höflich und
hilfsbereit«, brachen die bei-
den Frauen eine Lanze für die
Jugend. Oft sei es nur eine
Handvoll Jugendliche, die
Probleme haben und welche
bereiten. Manche Dinge, so
die beiden Frauen, leben wir
Erwachsene den Jugendlichen

auch schlecht vor.
Gemeinderat Peter Engesser

zeigte Hochachtung vor der
Arbeit der »Nachtwanderer«.
Ratskollegin Friederike Rabus
fragte, ob es ein Vorteil oder
ein Nachteil sei, wenn »Nacht-
wanderer« zum Beispiel in
Niedereschach die Jugendli-
chen persönlich kennen. »Das
ist in der Praxis ein Vorteil«,
meinten die beiden Konstan-
zerinnen ohne wenn und
aber.

Dass in Niedereschach
durchaus Bedarf für »Nacht-
wanderer« besteht, zeigten
die Ausführungen eines An-
liegers rund um die Kulturfab-
rik, der aus der Praxis erläu-
terte, wie es dort aussehe,
wenn gerade wieder ein Fest
oder ein Gelage stattgefunden
habe. »Geh heim, Opa, und
guck Sandmännchen« oder
übelste Beleidigungen müsse
man sich gefallen lassen. Der
Spielplatz bei der Kulturfabrik
sei oft übersät mit Glasscher-
ben, was für die dort tagsüber
spielenden Kinder gefährlich

sei. Auch die Bewohner des
»Betreuten Wohnen«, so der
Anlieger, beklagen sich oft
über nächtlichen Lärm. Ne-
ben den Glasscherben und
Flaschen müsse er besonders
nach Festen bei der Kulturfab-
rik auf seinem Grundstück in
schöner Regelmäßigkeit auch
Kondome und dergleichen
entfernen. Man fühle sich ein-
fach stark belästigt.

Peschers und Weiner erklär-
ten, dass die Arbeit der
»Nachtwanderer« eher prä-
ventiv zu sehen ist. Wenn der
Alkohol schon in Mengen ge-
flossen ist, sei es schwierig,
noch etwas zu erreichen. Al-
lein schon durch die Anwe-
senheit der Nachtwanderer
und durch die geführten Ge-
spräche, komme es oft erst gar
nicht zu solchen Situationen.

Bürgermeister Martin Ragg
jedenfalls will mit den beiden
Frauen in Kontakt bleiben,
nachdem man nun einen um-
fassenden Eindruck von der
Arbeit eines »Nachtwande-
rers« bekommen habe.

Rat denkt über »Nachtwanderer« nach
Maria Peschers und Gabriele Weiner aus Konstanz berichten in Niedereschach über ihre erfolgreiche Arbeit

Speziell im Bereich der Kulturfabrik (Bild) und im Eschachpark in Niedereschach kommt es immer wieder zu nächtlichen Lärmbelästigun-
gen und Vermüllung. Foto: Bantle

Dauchingen (spr). Das aktuel-
le Programm im Farrenstall
zeigt: Der Bürgertreff lebt und
erfreut sich größter Beliebt-
heit. Wieder hat das Farrens-
tallteam ein attraktives Pro-
gramm zusammenge-
stellt.Den Auftakt macht mor-
gen, Donnerstag, Klaus Hess,
der Leiter des Kinder- und Fa-
milienzentrums in Villingen-
Schwenningen. Die Einrich-
tung hat den Auftrag der Ge-
meinde, die Jugendarbeit im
Ort zu organisieren. Gemäß
des Anspruchs, die Senioren
und die Jugend des Ortes zu
verbinden, wird Hess über die
geplanten Aktionen berich-
ten.

Die Freundschaft mit der
französischen Partnergemein-
de im elsässischen Hüttendorf
steht im Mittelpunkt des
Nachmittags am Donnerstag,
7. April. Erst im Vorjahr wur-
de die zehnjährige Jumelage
gefeiert. Ein Vertreter der Fa-
milie Zirn berichtet über Josef
Zirn.

Ganz peppig wird es dann
am Donnerstag, 14. April zu-
gehen, denn dann erhalten
die Dauchinger Senioren Be-
such von der Kindertanz-
Gruppe des FC Weilersbach.

Für Donnerstag, 26. Mai, ist

ein Ausflug mit Förster Wolf-
gang Storz in den Michelen-
wald geplant. Dort hat das
Forstamt einen Waldlehrpfad
eingerichtet, auf dessen Ver-
lauf die Wiederaufforstung
des Gebietes nach dem letzten
Orkan erläutert wird.

Der Schulchor unter der
Leitung von Werner Reich be-
sucht die Senioren am 9. Juni,
um sie mit sommerlichen Lie-
dern zu unterhalten.

Um den Geist fit und wach
zu halten bietet Ursula Krau-
ßer am 7. Juli wieder das Ge-
dächtnistraining an.

Ein Sommerfest am 21. Juli
verabschiedet die Senioren
dann in die Sommerpause.
Diese endet am 15. Septem-
ber mit einem Abstecher in
den Kräutergarten des Farren-
gärtles, wo Katja Lorse über
Heilwirkungen oder Würz-
möglichkeiten mit Kräutern
informiert.

Als letzter Programmpunkt
wird ein Vertreter der Spar-
und Kreditbank am 29. Sep-
tember über den »Weg des
Geldes« referieren.

Weiterhin im Angebot ist
jeden Donnerstag die Hand-
arbeitsgruppe, zu der jeder-
zeit Interessenten dazukom-
men können.

Attraktives Programm
Auftaktveranstaltung am Donnerstag


